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Dieſe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Pränumerations-Preis für Einheimiſche 18 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 22½ Sgr. 
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werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874. 


Schutz der Waarenbezeichnungen. 


Wir laſſen nachſtehenden Wortlaut des Ge⸗ 
ſetzentwurfs folgen, betreffend den Schutz der 
Waarenbezeichnungen, welcher, wie wir meldeten, 
Seitens des Reichskanzleramts dem Bundesrathe 
unterbreitet worden iſt. Dies für die deutſche 
Induſtrie wichtige Geſetz lautet folgendermaßen: 
$ 1. Gewerbetreibende, deren Firma im Han⸗ 
delsregiſter eingetragen iſt, können Zeichen, welche 
zur Uyterſcheidung ihrer Waaren von den Waa⸗ 
ren anderer Gewerbetreibenden auf den Waaren 
ſelbſt oder auf deren Verpackung angebracht wer⸗ 
den ſollen, zur Eintragung in das Handelsregi⸗ 
ſter des Oris ihrer Hanptniederlaſſung bei dem 
zuſtändigen Gerichte anmelden. — § 2. Der 
Anmeldung muß eine deutliche Darſtellung des 
Waarenzeichens ($ 1) nebſt einem Verzeichniß 
der Waarengattungen, für welche das Zeichen 
beſtimmt iſt, mit der Unterſchrift der Firma 
verſehen, beigefügt fein. — 8 3. Die Eintra⸗ 
gung von Waarenzeichen, deren Benutzung für 
den Anmeldenden landesgeſetzlich geſchützt iſt, 
darf nicht verfagt werden. Im Uebrigen iſt die 
Eintragung zu verſagen, wenn die Zeichen, Buch⸗ 
ſtaben, Wörter, öffentliche Wappen oder Aerger⸗ 
niß erregende Darſtellnngen enthalten. — § 4. 
Die Eintragung erfolgt unter der Firma des 
Anmeldenden. Die Zeit der Anmeldung iſt dabei 
zu vermerken. Gelangt ein bereits eingetragenes 
Waarenzeichen aus Anlaß der Verlegung der 
Hauptniederlaſſung wiederholt zur Eintragung, 
ſo iſt dabei die Zeit der erſten Anmeldung zu 
vermerken. — $ 5. Auf Antrag des Inhabers 
der Firma wird das eingetragene Waarenzeichen 
gelöſcht. Von Amtswegen erfolgt die Löſchung: 

) Wenn die Firma im Handelsregiſter gelöſcht 
wird; 2) wenn eine Aenderung der Firma und 
nicht zugleich die Beibehaltung des Zeichens an⸗ 
— — wird; 3) wenn ſeit der Eintragung des 
Zeichens, ohne daß deſſen weitere Beibehaltung 


angemeldet worden, oder ſeit einer ſolchen An⸗ 


3 


nach 8 


meldung, 


ohne daß dieſelbe wiederholt worden, 
zehn 


re verflofjen find; 4) wenn das Zeichen 
nicht hätte eingetragen werden dürfen. 
— 8 6. Die erſte Eintragung und die Löſchung 
eines Zeichens wird in einem öffentlichen Blatte, 


welches der Reichskanzler beſtimmt, bekannt ge⸗ 


macht. 


8 * 


Die Koſten der Bekanntmachung der 


Leibeigen. 


Original⸗Novelle 


von 
VBalburgis Henrichs. 


Fortſetzung.) 

Dieſen Kopeken“, ſagte Ismail zu Kaska, be⸗ 
ſaß ich noch außer unſerer getheilten Summe. 
Ich habe vorhin der Alten im Kahne die 
Taſchen durchſucht, aber leider weiter nichts dort 
gefunden.“ 2 = 

„Du biſt doch ein Erzdiebl” lachte Kaska. 
„Ich glaube, Dir iſt das Stehlen angeboren, wie 
der Katze, und wenn Du weiter Niemand haſt, 
den Du beſtehlen kannſt, ſo wäreſt Du wohl 
capabel, Deinem Bruder die Taſchen zu leeren“ 

„Wofür hältſt Du mich! ſagte Ismael ge⸗ 
kränkt. „Solch' ein Halunke verdiente ja gepeitſcht 
zu werden Mein, Bruder, Deine Taſchen find 
mir ſo heilig, wie die Kapuze einer barmherzigen 
Schweſter, oder wie das Opferbecken vor der 
Kirchenthür,“ 5 

„Nun, nun,“ ſagte Kaska gutmüthig, „ich 
wollte Dich nicht beleidigen, es war nur Spaß, 
wine watt,“ SE & 

„Dies Mal will ich Dir's verzeihen,“ ſagte 
Ismail, und umarmte ſeinen Bruder, „aber ſieh 
Dir ein anderes Mal Deine Leute beſſer an.“ 
Bei dieſer Gelegenheit bolte er gauz gemächlich 
den weißen Zettel aus der Bruſttaſche des Reui⸗ 
gen. „Kaska, ich habe was gefunden!“ rief er 
dann mit einem Freudenſchrei. 5 

„Wo denn? Doch nicht in meiner Tajche?“ 

„Bald werde ich den Scherz ernſthaft übel 
nehmen, Kaska. Ich habe einen Gedanken ges 
funden.“ a 9 

„Laß' ihn liegen, Ismail. Gedanken find 
für uns zu leichte Waare.“ 

„Sei doch kein Stockfiſch! Ich habe einen 
Gedanken gefunden, der Geld einbringt.“ 

„Wirklich? Nun ſo laß' ihn uns anfaſſen.“ 

„„Sieh Dir einmal die alte Hexe da recht 
an. 


Eintragung hat der Inhaber der Firma zu tra⸗ 
gen. — $ 7. Für die erſte Eintragung eines 
Zeichens, welches landesgeſetzlich nicht geſchützt 
iſt, wird eine Gebühr von 50 Mark entrichtet. 
Andere Eintragungen und Löſchungen geſchehen 
unentgeltlich. — § 8. Das Recht, Waaren oder 
deren Verpackung mit einem für dieſe Waaren 
zum Handelsregiſter angemeldeten Zeichen zu 
verſehen oder auf ſolche Art bezeichnete Waaren 
in Verkehr zu bringen, ſteht dem Inhaber der⸗ 
jenigen Firma, für welche zuerſt die Anmeldung 
bewirkt iſt, ausſchließlich zu. — § 9. Auf 
Waarenzeichen, welche landesgeſetzlich geſchützt 
ſind, ferner auf ſolche Zeichen, welche bis zum 
Beginn des Jahres 1875 im Verkehr allgemein 
als Zeichen der Waaren eines beſtimmten Gewer⸗ 
betreibenden gegolten haben, kann durch die An⸗ 
meldung außer dem geſetzlich geſchützten oder im 
Verkehr allgemein anerkannten Inhaber niemand 
ein Recht erwerben, ſofern dieſe vor dem ...... 
die Anmeldung bewirken. — § 10. Durch die 
Anmeldnng eines landesgeſetzlich geſchüßten Waa⸗ 
renzeichens, welches Buchſtaben oder Worte ent⸗ 
hält, wird niemand gehindert, ſeinen Namen 
oder ſeine Firma, ſei es auch in abgekürzter 
Geſtalt, zur Kennzeichnung ſeiner Waare zu 
gebrauchen. Auf Waarenzeichen, welche bisher 
im freien Gebrauche aller oder gewiſſer Klaſſen 
von Gewerbetreibenden ſich befunden haben oder 
deren Eintragung nicht zuläſſig iſt, kann durch 
Anmeldung niemand ein Recht erwerben. — 8 
11. Der Inhaber einer Firma, für welche ein 
Waarenzeichen eingetragen iſt, hat daſſelbe auf 
Verlangen desjenigen, welcher ihn von der Be⸗ 
nutzung des Zeichens auszuſchließen berechtigt iſt, 
löſchen zu laſſen. — § 12. Das durch die An⸗ 
meldung eines Waarenzeichens erlangte Recht er⸗ 
liſcht: 1) mit der Zurücknahme der Anmeldung 
oder mit dem Antrage auf Löſchung ſeitens des 
Inhabers der berechtigten Firma, 2) mit dem 
Eintritte der im S 5 Neo, 1—3 bezeichneten 
Fälle. — § 13. Wer Waaren oder deren Ver⸗ 
packungen wiſſenlich mit einem nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes zu 1 oder mit 
dem Namen oder der Firma eines inländiſchen Pro⸗ 
ducenten oder Handeltreibenden widerrechtlich be⸗ 
zeichnet, oder wiſſentlich dergleichen widerrechtlich 
bezeichnete Waaren in Verkehr bringt, wird mit 
Geldſtrafe von 150 bis 3000 Mark oder mit 


— 


Gefängniß bis zu 6 Monaten beſtraft und iſt 
dem Verletzten zur Entſchädigung verpflichtet. 
Die Strafverfolgung trit nur auf Antrag ein. — 
$. 14. Statt jeder aus dieſem Geſetz entſpringen⸗ 
den Entſchädigung kann auf Verlangen des Be⸗ 
ſchädigten neben der Strafe auf eine an ihn zu 
erlegende Buße bis zum Betrage von 5000 
Mark erkannt werden. Für dieſe Buße haften 
die zu derſelben Verurtheilten als Geſammtſchuld— 
ner. Eine erkannte Buße ſchließt die Geltend— 
machung eines weiteren Entſchädigungsanſpruches 
aus. — 8. 15. Darüber, ob ein Schaden ent- 
ſtanden iſt, und wie hoch ſich derſelbe beläuft, 
entſcheidet das Gericht unter Würdigung aller 
Umſtände nach freier Ueberzeugung. — §. 16 
Mit der Verurtheilung iſt auf Antrag des Ver⸗ 
letzten bezuglich der im Beſitze des Verurtheilten 
befindlichen Waaren auf Vernichtung der wider⸗ 
rechtlich bezeichneten Verpackung und auf Ent: 
fernung der Bezeichnung von den Waaren ſelbſt 
zu erkennen. Erſcheint letztere nicht thunlich, ſo 
ſind die Waaren zu vernichten. Erfolgt die Ver⸗ 
urtheilung im Strafverfahren, ſo iſt dem Ver⸗ 
letzten die Befugniß zuzuſprechen, die Verurthei- 
lung auf Koſten des Verurtheilten öffentlich be⸗ 
kannt zu machen. Die Art der Bekanntmachung 
ſowie die Friſt zu derſelben iſt in dem Urtheil 
zu beſtimmen. — §. 17. Der dem Inhaber ei⸗ 
nes Waarenzeichens, eines Namens oder einer 
Firma nach Inhalt dieſes Geſetzes ge⸗ 
währte Schutz wird dadurch nicht ausgeſchloſſen, 
daß das Waarenzeichen, der Name oder die Firma 
mit Abänderungen wiedergeben ſind, welche nur 
durch Anwendung beſonderer Aufmerkſamkeit wahr⸗ 
genommen werden können. — $. 18 bürgerliche 
Rechtsſtreitigkeiten, in welchen durch die Klage 
ein Anſpruch auf Grund dieſes Geſetzes erhoben 
wird, gelten als Handelsſachen im Sinne des 
Geſetzes, betreffend die Errichtung eines 
oberſten Gerichtshofes für Handelsſachen 
vom 12. Juni 1869. — 5. 19. Auf Waaren⸗ 
zeichen von Gewerbetreibenden, welche im Inlande 
eine Handelsniederlaſſung nicht beſitzen, ſowie 
auf die Namen oder die Firmen ausländiſcher 
Producenten oder Handeltreibenden finden, wenn 
in dem Staate, wo ihre Niederlaſſung ſich be— 
findet, nach einer in dem Reichsgeſetzblatt ent⸗ 
haltenen Bekanntmachung deutſche Waarenzeichen 
Namen und Firmen einen Schutz genießen, die 


\ 


\ 


Beſtimmungen dieſes Geſetzes Anwendung, jedoch 
in Anſehung der Waarenzeichen ($ 1.) mit fol⸗ 
genden Maßgaben: 1. Die Anmeldung eines 
Waarenzeichens, hat bei dem Handelsgericht in 
Leipzig zu erfolgen, 2. mit der Anmeldung iſt 
der Nachweis zu verbinden, daß in dem fremden 
Staate die Vorausſetzungen erfüllt ſind, unter 
welchen der Anmeldende dort einen Schutz für 
das Zeichen beanſpruchen kann; 3. Die Anmel⸗ 
dung begründet ein Recht auf das Zeichen nur 
inſofern und auf ſo lange, als in dem fremden 
Staate der Anmeldende in der Benutzung des 
Zeichens geſchützt iſt. — §. 20. Der $ 287 des 
Strafgeſetzbuchs für das deutſche Reich wird auf⸗ 
gehoben. Die landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
über den Schutz der Waarenzeichen verlieren mit 


dem Ablauf des.... ihre Geltung Die⸗ 
ſes Geſetz tritt mit dem .... in Kraft. Ur 
kundlich pp. 

Deutſchland. 


Berlin 13. Oktober. Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König wird vorausſichtlich am Montag 
den 19. Oktober von Baden⸗Baden abreiſen und 
am Dienſtag früh hier eintreffen. Am nächſten 
Tage erfolgt dann die Abreiſe nach Ludwigsluſt 
und die Rückkehr von dort nach Berlin am Sonn⸗ 
abend deu 24. Oktober. 

— Die „Nord. Allg. Ztg.“ beſtätigt heute 
unſere frühere Mittheilung, daß der 26. d. M. 
für die Einberufung des Reichstages in Ausſicht 
genommen ſei mit dem Hinzufügen, daß wegen 
der Aufſtellung des Reichshaushaltsetats und 
deſſen Feſtſtellung durch den Bundesrath auch 
dieſer Termin wieder hinausgerückt iſt. Wir 
können die letztere Mittheilung als richtig bezeich⸗ 
"nen und wollen nur noch hinzufügen, daß es e⸗ 
ben der Militäiretat immer noch iſt, der die 
Schwierigkeiten nach dieſer Seite hin hervorruft. 
Der 1. November dürfte jetzt als der früheſte 
Termin für den Zuſammentritt des Reichstages 
angeſehen werden können. 


— Die Erſatzwahl für den zum landwirth⸗ 


ſchaftlichen Miniſter ernannten Reichstagsabge⸗ 
ordneten Dr. Friedenthal (3. Erfurter Wahlkreis 
Mühlhauſen Langenſalza, Weißenſee) iſt auf den 


21. d. M. feſtgeſetzt. zum Wahlkommiſſar für 


„Da ſehe ich nichts als Lumpen und 
chmutz.“ 

„Und was ſiehſt Du dort auf dem Karren?“ 

Schmutz und Lumpen, und allenfalls ein 
Gerippe darein gewickelt.“ 

„Sollten wir nicht der alten Madame in 
dem Hotel an der Fontanka einen Schein vor⸗ 
zeigen, daß wir zwei Frauen auf das Schiff lie⸗ 
ferten.“ 

„Nun freilich — aber da hat eine Eule 
del hen Die beiden Frauen gingen uns aus 

aſe.“ — 
„Du biſt und bleibſt ein Schöps. Was 
ſiehſt Du hier in der Hausflur?“ 

Kaska ſah verwundert ringsum, konnte aber 
nichts Sonderliches entdecken. 

1 „Ich habe Dir ſchon geſagt. ich ſehe nichts,“ 
rief er. 

„Dich muß man ſchon mit der Naſe darauf 
ſtoßen,“ brummte Ismail. 

„Alſo zwei Frauen ſollen wir abliefern, 
nicht ſo? Hier ſind zwei Frauen, juſt wie wir 
ſie brauchen. Wir bringen ſie an's Schiff, er⸗ 
halten unſern Schein, und laſſen uns von der 
alten Madame unſere zehn Silberrubel zahlen.“ 

„Ach, 13 begreife ich! Warum ſprichſt Du 
nicht immer ſo deutlich mit mir? Aber — wer⸗ 
den ſie uns gutwillig folgen?“ 

„Folgten denn die andern gutwillig“ 

„Nein, wir mußten ſie mit Gewalt —“ 

„Nun, Kraft dieſer Gewalt packe Du die 
Alte auf die Schultern, ich will den Karren 
ſchieben. Dort unten bei der Brücke habe ich 
ein Boot bemerkt, das binden wir los und fah⸗ 
ren mit unſerer Fracht an Bord des Schiffes.“ 

Ohne Umſtände packte nun Kaska die alte 
Bettlerin auf ſeinen breiten Rücken, ohne ſich 
an ihr Geſchrei oder ihr Gekratze zu kehren, und 
ſchritt in ſtarkem Trabe dem Canal zu, wohin 
ihm Ismail mit dem Karren folgte Dort leg⸗ 
ten ſie ihre Bürden in das beſagte Boot und 
ruderten dem Schiffe zu. Die Alte, welche es 
für ausgemacht anſah, daß ſie in dem Canale 


ertränkt werden ſollte, fiel auf ihre Knie und 
bat um Erbarmen. Ismail tröſtete ſie: 

„Sei guten Muths, Mütterchen,“ ſagte er, 
„Du ſollſt bloß eine kleine Seereiſe machen zur 
Stärkung Deiner Geſundheit. Darum erheitere 
Dich — das Heulen möchte Deine ſchönen Au⸗ 
gen verderben.“ 

Das Boot erreichte glücklich das große Schiff 
an der Mündung des Canals, und die ehrlichen 
Männer lieferten ihre Ladung richtig ab erhiel⸗ 
ten eine Ouittung darüber und brachten ſie gegen 
Morgen der alten Pamfila, welche die verſpro— 
chenen zehn Rubel zahlte und ihrem Gebieter die 
frohe Nachricht brachte, daß ſeine Befehle pünkt⸗ 
lich vollzogen ſeien, worüber der Fürſt ſeine hoͤchſte 
Zufriedenheit äußerte 


Dimitry gewann den Arzt, der ihn in Ju⸗ 
koffs Haufe behandelt hatte, daß er ſich ganz 
Nadeſcha's Pflege widmete, über deren Wunde 
er vollkommen beruhigt ſein durfte. Die Kranke, 
welche in dem niedlichen ſtillen Landhauſe der 
wohlthuendſten Ruhe genoß, beſſerte ſich von 
Stunde zu Stunde. Durch ihr beſtändiges Fra⸗ 
gen nach ihrem Vater aber mahnte ſie Dimitry 
an die dringende Pflicht, den braven Jukoff auf⸗ 
zuſuchen und ihn von ſeinen Peinigern zu er⸗ 
löſen. Er ging daher eines Morgens zu ſeinem 
Oheim, den er ſeit ſeiner Rückkehr aus Moskau 
noch nicht geſprochen hatte, um vielleicht von 
ihm etwas Näheres über Jukoff zu vernehmen. 

Onkel und Neffe ſahen ſich alſo wieder, u. 
da Jeder gegen den Andern einen wohlgelunge⸗ 
nen Streich geführt zu haben ſich bewußt war, 
Jeder über den Andern heimlich triumphirte, jo 
war ihr a nicht jo ſchroff, als 
ſale nach dem Vorgefallenen hätte ſchließen 
ollen. 


„Willkommen in Petersburg,“ rief der Fürſt, 
der noch auf ſeinem Ruhebette lag, bei ſeines 
Neffen Eintritt. „Schade,“ ſetzte er mit Ironie 
hinzu, daß Du nicht einige Tage früher gekom⸗ 
men biſt. Deine ſchoͤne Sklavin, die Frau Lieu⸗ 
tenantin in spe, hat eine weite Reiſe angetreten, 


———— —U¼—,—. 


um ihre Geſundheit zu kraftigen — vielleicht 


hätteſt Du gern die Reiſe mitgemacht?“ 

„Iſt nicht mehr nöthig Onkel,“ erwiederte 
Dimitry in demſelben Tone; ich weiß ja doch, 
daß Du gegen dieſe Heirath warſt, obwohl ich 
Deine ſchriftliche Einwilligung beſitze, welche Du 
mir gütigſt zugeſchickt, ehe ich meine Reiſe nach 
Moskau antrat.“ 

„Was willſt Du, Neffe? Das Papier iſt 
geduldig, man kann viel ſchreiben, von dem man 
das Gegentheil zu thun gedenkt.“ 

„Ein Prelucki ſollte ſich ſolcher Kunſtgriffe 
nimmer bedienen, doch es ſei vergeſſen, des guten 


Gebrauches wegen, den ich von dieſem Papier 


zu machen gedenke. Darf man fragen, wo Du 
das arme Kind gefangen hältſt? Du kannſt mirs 
ſchon vertrauen, ich gebe Dir mein Wort, ſie 
dort zu laſſen, wo ſie iſt.“ 

„Nun wohl, Dimitry, um Dich zu verpflich⸗ 
ten, will ich Dir es ſagen. Ich ſchickte ſie auf 
eins meiner fernen Güter. Dort lebt fie, obwohl 
ſie keine Grafenkrone, wie Du ihr zugedacht, auf 
ihrem geſchorenen Haupte trägt, doch auf einem 
ziemlich großen Fuße. Ich habe ihr nämlich ein 
Paar Baſtſchuhe anmeſſen laſſen, und da fie 
doch einmal zu etwas Großem geboren zu ſein 
ſcheint, ſo habe ich ihr das Scepter über meine 
Hühner und Calecuten verliehen, und ſie zur 
Königin über alles Federvieh ernannt.“ 


„Wirklich, Onkel? Nun, biſt in der That 


ein zweiter Napoleon, deſſen größtes Talent be⸗ 
kanntlich darin beſtand, daß er jedem ſein er Un- 
tergebenen den angemeſſenſten Wirkungkreis an⸗ 
zuweiſen verſtand.“ 


„Vielleicht hätteſt Du anders über fie ver⸗ 


ügt? Schade, daß ich Dich nicht um Rath fra⸗ 
De 2 — aber Du bliebſt zu lange AR 
„Ich kam gerade, im rechten 

Onkel, Du kannſt Dich deſſen verſichert halten; 


obwohl der Caſtellan in Moskau ſoviel Feſſeln⸗ 


des für mich beſaß. Aber welche traurige Vor⸗ 
kehrungen ſah 


ich in der Nacht meiner Ankunft 
treffen.“ 
„Ich machte mein Teſtament. Was willſt 


Augenblicke, 


dieſe Wahl iſt der Landrath v. Marſchall zu 


brauche Dir wohl nicht erſt bemerken, daß 


e ernannt. 
Vormittagsſigung des Vereins für Sozialpolitik 
referirte Kalle (Biebrich) über Invaliden- und 
Alterskaſſen. Derſelbe begründete ſeine Theſen, 
daß die geſetzliche Regelung des Penſionskaſſen⸗ 
weſens dringend erforderlich, daß die ſtaatliche 
Anerkennung von Penſionskaſſen und die Erthei⸗ 
lung von Korporationsrechten an dieſelben von 
Einhaltung der zu erlaſſenden geſetzlichen Vor⸗ 
ſchriften über Bildung und Verwaltung derſel⸗ 
ben abhängig zu machen ſei, daß die Errichtung 
von Kaſſen, wenn dergleichen innerhalb eines ge⸗ 
ſetzlich firirten Termines durch freiwillige Ver⸗ 
einigungen nicht gebildet find, durch unter ſtaat⸗ 
licher Mitwirkung gebildete Verbände ſtattzufin⸗ 
den habe und daß nach Maßgabe des Umfangs, 
in welchem die Errichtung von Kaſſen fortſchrei⸗ 
tet, für alle Lohnarbeiter, auch für diejenigen der 
Landwirthſchaft, die Verpflichtung eintreten müſſe, 
einer Penſionskaſſe beizutreten. Franz Duncker, 
welcher an Stelle des erkrankten Max Hirſch 
das Korreferat übernommen hatte, ſprach ſich für 
die 8 von Gewerkvereinskaſſen aus u. 
erklärte ebenfalls die ſchleunige Regelung des 
Penſionskaſſenweſens der Arbeiter durch die Reichs⸗ 
geſetzgebung für geboten Im Einzelnen verlangte 
er die Aufſtellung von Normativbedingungen für 
die Einrichtung der Kaſſen, wonach eine obrig⸗ 
keitliche Konzeſſion für dieſelben nicht erforderlich 
und ihre Verbindung mit beſtehenden anderen 
Vereinen zuläſſig ſein ſoll. Den Kaſſen ſoll fer⸗ 
ner die vollſtändige Selbſtverwaltung unter Mit⸗ 
wirkung ſtaatlich approbirter Sachverſtändiger 
eingeräumt weden. Denjenigen Mitgliedern, welche 
aus anderen Gründen als wegen Nichterfüllung 
ihrer Beitragspflicht, ausgeſchloſſen werden, ſoll 
eine Entſchädigung gewährt werden. — Ueber 
die Anträge der beiden Referenten fand eine län⸗ 
ere Debatte ſtatt, in welcher Held, Knauer und 
Wagner⸗Berlin für die Einführung von Zwangs⸗ 
kaſſen, Müller, Eras und Engel (Berlin) gegen 
die Errichtung obligatoriſcher Kaſſen ſprachen. 
Eine Beſchlußfaſfung wird erſt in der heutigen 
Abendfigung ſtattfinden. — Nach Schluß der 
Debatte ſtellte Engel (Berlin) noch den Antrag, 
bei dem preußiſchen Handelsminiſterium eine Ver⸗ 
öffentlichung der Ergebniſſe der von demſelben 
angeſtellten Enquete über das Arbeiterpenſions⸗ 
— nachzuſuchen und beantragte ferner eine 
aus Mitgliedern des „ſocial-politiſchen Vereins“ 
und der volkswirthſchaftlichen Geſellſchaft beſtehende 
gemeinſchaftliche Kommiſſion zur Ausarbeitung 
eines Entwurfs für geſetzliche Regulirung der 
Arbeiter⸗Invalidenkaſſen zu wählen. 
— In der Nachmittagsſitzung des Vereins 
55 Sozialpolitik wurden betreffs des Penſions⸗ 
aſſenweſens die Kalle'ſchen Anträge mit 28 gegen 
11 Stimmen abgelehnt. Dagegen gelangten 
folgende Theſen zur Annahme: Es ſei eine Re⸗ 
elung des Penſionskaſſenweſens der Arbeiter 
durch die Reichsgeſetzgebung nothwendig und habe 
das zu erlaſſende Reichsgeſeh namentlich Norma⸗ 
e nnmigen für derartige Penſionskaſſen feit- 
uſtellen. Den Normativbeftimmungen ſei das 
rinzip der Selbſtverwaltung der Kaſſen zu 
Grunde zu legen. Verbindungen derartiger ge⸗ 
ſetzlich anerkannter, auf Grund der No mativbe⸗ 
nun errichteter Kaſſen von Vereinen, die 
en geſetzlichen Normativbeſtimmungen entſpre⸗ 
chend gegründet worden, ſeien für zuläſſig zu 
achten. Nachdem der Verein noch das preußiſche 
— — ſ· „r — 


iſenach, 12. October In der heutigen 


rungsrath Lehmann vertreten war, um Veröffent⸗ 
lichung der Ergebniſſe der von dem Miniſterinm 
angeſtellten Arbeiter-Enquete erſucht hatte, wurde 
die General-Verſammlung vom Vorſitzenden ges 
ſchloſſen. Als Vertreter des preußiſchen Mini⸗ 
ſteriums des Innern hatte der Regierungsrat 
v. d. Goltz den Verhandlungen beigewohnt. 

— München, 12. Oktober. Der „Bair. 
Kurier“ meldet, daß die Königin⸗Mutter heute 
Mittag in der Pfarrkirche zu Waltenhofen bei 
Hohenſchwangau das katholiſche Glaubensbekennt⸗ 
niß nunmehr abgelegt habe. 


Ausland. 


Frankreich. Paris 13. Oktober. Das 
„Journal officiel“ enthält die amtliche Miithei- 
lung, daß der „Orenoque“ nach Toulon zurück⸗ 
beordert worden ſei. Das gedachte Schiff, das 
ſeit 1870 in Civitavecchia ſtationirt geweſen, habe 
die Beſtimmung gehabt zur Verfügung des Pap⸗ 
ſtes für den Fall bereit zu ſtehen, daß derſelbe, 
Frankreichs Wünſchen zuwider, den Entſchluß 
faſſen ſollte, Italien zu verlaſſen. Die Abberu- 
fung des „Orenoque“ bedeute keinen Wechſel in 
den Gefühlen der Ergebenheit und Fürſorge, die 
von Seiten Frankreichs dem Papſte gegenüber 
gehegt würden. Ein anderes Schiff ſei dem 
Papſte zur Verfügung geſtellt worden, daſſelbe 
ſei in einem franzöſiſchen Hafen des Mittelmeeres 
bereit geſtellt und halte ſich jederzeit des Rufs 
gewärtig, der ihm in Folge eines Befehls des 
Papſtes zugehen könnte. Die gedachten Maßnah⸗ 
men, deren freie ungehinderte Ausführung keiner⸗ 
lei Hinderniſſen begegnen dürfte, ſeien dem Papſte 
angezeigt worden, derſelbe habe mit Vertrauen 
von denſelben Kenntniß genommen. Das „Jour⸗ 
nal officiel“ fügt noch hinzu, der „Kleber“ ſei 
mit der gedachten Miſſion beauftragt u. habe Be⸗ 
fehl erhalten ſtch von Toulon nach Korſika zu 
begeben. 

Die Nationalztg. wird am 12. October von 
Paris folgendermaßen unterrichtet: Die offisiö⸗ 
ſen Organe find angewieſen, den neueſten diplo- 
matiſchen Schritt der ſpaniſchen Regierung ſo 
darzuſtellen, als habe derſelbe keine weitere Be⸗ 
deutung. Nach dieſer Verſion wäre die ſpaniſche 
Note einfach die vom Herzoge von Decazes ver 
langte ausführliche Darlegung der Beſchwerden 
Spaniens, und würde die franzöſiſche Regierung 
dieſe Beſchwerden nunmehr in loyalſter Weiſe 
prüfen. Die Liberté“ behauptet, das Gouver⸗ 
nement ſei auf dem Punkte geweſen, den Prä— 
fekten Nadaillac zu veriegen; Angeſichts der ſpa⸗ 
niſchen Note konne dies aber ſchwerlich geſchehen. 
Daß die erſte Nachricht bezüglich der Note aus 
Berlin gekommen iſt, wird natürlich von den 
hieſigen Journalen beſonders kommentirt. — Der 
Marſchall Mac Mahon und Gemahlin wohnten 
geſtern der glänzenden Patti-Vorſtellung zum 
Beſten der Elſäſſer bei. Die Großfürſtin Ma- 
rie von Rußland war inkognito in der Loge des 
Generals Fleury anweſend. Die Nachricht, daß 
der Großfürſt Konſtantin dem elſaß⸗lothringiſchen 
Comité 10,000 Franks als Geſchenk überwieſen 
hat, iſt durchaus erfunden. 

em „W. T. B.“ wird aus Paris unterm 
12. d. Mts. Abends gemeldet: „Es iſt nun⸗ 
mehr das Reſultat von 80 Stichwahlen bei den 
Generalrathswahlen bekannt, es wurden 40 Kon« 
ſervative und 40 Republikaner von den verſchie⸗ 
denen Schattirungen gewählt. 


Du, Neffe? Es war wieder ein Beweis meines 
guten Herzeus, das mich mehr an Andere, als 
an mich ſelber denken läßt. Mein Erbe folk 
Du nur unter der Bedingung ſein, wenn Du 
Dich meinen Anordnungen hinſichtlich der Braut- 
wahl fügſt — im andern Falle adoptire ich meinen 
hübſchen Baſtard.“ 

„Bemühe Dich nicht, Onkel. Ich weiß ja, 
wie ſehr Du die Vollblutrace ſchätzeſt, ich muß 
alſo Deinen hohen Principien ſchon das Opfer 
bringen.“ 


„Wie, Dimitry, Du fügſt Dich alfo?* rief 
der Fürſt erfreut ſeine Ironie und ſeinen Groll 
vergeſſend. Du nimmſt Dir Deine Braut auf 
dem Wahltage zu Prelucki? 

„Gan je wie Du es angeordnet haft‘, er- 
wiederte Dimitry lächelnd. „Ich bin im Begriff 


dahin abzugehen und Vorkehrungen zu einem 


glänzenden Hochzeitsfeſte zu treffen.“ 3 

„Das iſt vernünftig gesprochen, jo höre ich 
Dich gern. Ich glaube wahrhaftig, der kurze 
Aufenthalt auf meinem Caſtell hat Dich eurirt. 
Nun, da Du noch zu rechter Zeit einlenkſt, ſo 
“ uns jeden Zank vergeſſen und wieder Freunde 
ein. 

Der Himmel hat Alles zum Beſten ge⸗ 


lenkt, Onkel, und daher will ich auch als guter 


Chriſt die Ruthe küſſen, die mich ſchlug. Dimitry 
machte eine ſchmerzhafte Bewegung, ſeinem Oheim 
die Hand zu küſſen; dieſer küßte ihm aber in 
allem Ernſte die Stirn und ſagte: 

„Zeige Dich Deines ſtolzen Namen würdig 
Dimitry. Laß' allen Glanz entfalten, in wel⸗ 
chem Deine Vorfahren bei ſolchen Gelegenheiten 
ſich auszeichneten. Du weißt, ich haſſe dieſe 
affektirte Einfachheit, die auch ein Zeichen des 
ſogenannten Poſchritt iſt, und die es dem 
nal ſo leicht macht, es einem Fürſten gleich 
zu thun 

„Sei unbeſorgt, Onkel, es gilt der Einzi⸗ 
gen, die ich erwähle, für die ein Kaiſerpalaſt 
nicht zu koſtbar iſt. Ich will ein Feenreich 
To ſie her zaubern, in welchem fie Königin jein 

„Nun, Du biſt auf gutem Wege. Ich 
Du 


— —— — — 
bei Deiner Wahl durchaus nicht auf Geld u. 
Güter zu ſehen brauchſt. Ein hoher Name iſt 
Alles, was ich zur Bedingung mache. Daß Du 
eine häßliche wählſt, fürchte ich nicht, ich kenne 
ungefähr Deinen Geſchmack.“ 

„Sei deſſen verſichert. Schön ſoll ſie ſein, 
ſchön wie der junge Tag, wenn er durch Nebels 
ſchleier in roſiger Klarheit bricht.“ b 

„Nun wirſt Du gar zum Dichter. So iſt's 
recht: ſchön und hochgeboren.“ 

„Sie muß mir wenigſtens ebenbürtig ſein.“ 

„Bravol Du machſt mich wieder völlig 
eſund, mein Neffe. Vielleicht komme ich noch zu 

einer Hochzeit.“ 

„Das wäre erwünſcht, Du ſollteſt dann der 
Brautvater ſein.“ 

„Ah, woran errinnerſt Du mich! — Geh', 
Dimitry, öffne jenes Pult, wo Du im rechten 
Auszuge ein Käſtchen in rothem Maroquin fin⸗ 
den wirſt, das bringe mir.“ 

Dimitry that, wie ihm geſagt, und der Fürſt 
öffnete das Käſtchen, woraus ihm ein prachtvoller 
Diamantſchmuck entgegenſtrahlte.“ 

„„Gieb dieſen Schmuck Deiner Braut von 
mir“, ſagte er, „als ein Zeichen meiner väterlichen 
Zuneigung. Mein Juwelier erſtand ihn von 
einem regierenden Hauſe, er iſt einer Prinzeſſin 
würdig.“ 

Dimitry nahm den Schmuck. 

„Zwar,“ ſagte er, bedarf meine Braut nicht 
eines ſo prahlenden Schmuckes, doch als ein Zei⸗ 
chen Deiner väterlichen Zuneigung wird er ihr 
willkommen ſein. Ich danke Dir in ihrem Namen. 
Und nun lebe wohl!“ 

„Lebe wohl, mein Neffe, und laß' mich bald 
meine Schwiegertochter umarmen. Apropos! 
Wegen der kleinen Hexe, die ich Dir zu Deinem 
Hochzeitstage verſprochen — “ 5 

„Dieſes Verſprechens entbinde ich Dich, wenn 
Du mir dafür den Vater geben wollteſt.“ 
DThut mir unendlich leid, daß er ſchon fort 
iſt. Du würdeſt Dich vor ſeinem Ausſehen ge⸗ 
ſcheut haben. Auch hat er eine Reihe angetreten. 
In meinen Bergwerken zu Tara wird er für Dich 
Gold graben. Du ſiehſt, er iſt jetzt Dein Sklave, 
und nicht mehr der meine.“ 


NN 


Handelsminiſterium, das durch den Geh. Regie⸗ 
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Großbritannien. London, 12. Oktober. 
Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel vom 10 
d., die Pforte habe offiziell jedwede Verfolgung 
von Muſel männern, die zur chriſtlichen Religion 
übergetreten ſeien, in Abrede geſtellt und dem 
engl. Botſchafter gegenüber erklärt, daß die durch den 
Firman von 1856 den Angehörigen der ſämmt⸗ 
lichen verſchiedenen religiöjen Bekenntniſſe zuge⸗ 
ſtandenen Schutzprivilegien auf das Strengſte re⸗ 
ſpektirt werden würden. Die Pforte könne nicht 
geſtatten, daß der Uebertritt zu einem anderen 
Glaubensbekenntniß von der Ableiſtung der Mi⸗ 
litärdienſtpflicht befreie, fie werde in ſolchem Falle 
aber die Ausübung der Dienſtpflicht durch Stell- 
vertreter geſtatten. 

Holland. Haag, 12. October. In der 
zweiten Kammer wurde heute von den Deputir⸗ 
ten van Eck und Bredius ein Antrag, betreffend 
die Errichtung eines allgemeinen internationalen 
Schiedsgerichts eingebracht, deſſen Berathung bei 
Gelegenheit der Diskuſſion des Budgets des 
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten erle⸗ 
digt werden ſoll. 

Spanien. Durch Privatbriefe hat der 
Correſpondent der „K. Z.“ auf dem Kriegsſchau⸗ 
plage in Nordſpanien folgende Einzelheiten über 
die Gründe erfahren, welche Don Carlos veran⸗ 
laßten, ſeinen Generaliſſimus Dorregaray plötzlich 
fallen zu laſſen und ihn durch Mendiri zu er⸗ 
ſetzen. Gegen Dorregarah, dieſen ehrgeizigen 
und energiſchen, aber den Pfaffen ſtark verdäch⸗ 
tigen Vertrauensmann des Prätendenten, war 
lange intriguirt worden. Namentlich ſcheint er 
den Cabreriſten und Cabrera ſelbſt ein Dorn im 
Auge geweſen zu ſein, vielleicht nur aus perſön⸗ 
lichen Gründen. Die Schlappe aber, die Morio⸗ 
nes gelegentlich der Verproviantirung Pampelo⸗ 
nas den Royaliſten beigebracht, hatte zur Folge, 
daß Mendiri und Dorregaray einander in die 
Haare geriethen, und zwar in Gegenwart von 
Don Carlos ſelbſt, der ſchließlich mit einigen 
bitteren Worten über die Unzuverläſſigkeit man⸗ 
cher angeblicher Freunde Dorregaray fallen ließ. 
Nun, heißt es weiter, hätten einige Bataillone 
ſich geweigert, Mendiri als Oberbefehlshaber an- 
zuerkennen und ihm die ſeinem neuen Range 
eutſprechenden äußeren Ehren zu erweiſen. Als 
man ſie zum Gehorſam habe zwingen wollen, 
ſeien ſie widerſetzlich geweſen und wären ſogar 
zum Gebrauche der Waffen geſchritten. Darüber 
wird man weni Zuverläſſiges, und aus dem 
„Cuartel Real“ Mer gar nichts erfahren. Was 
man Dorregaray in letzter Zeit unter Anderem 
beſonders vorzuwerfen pflegte, war, daß er Irun 
nicht ernſtlich belagert und genommen hatte. 
Dies Unternehmen iſt militäriſch nicht gerade 
leicht. Aber die Schonung, welche die Carliſten 
der Stadt angedeihen ließen, hat noch eine 
Nebenurſache aus der Sorte Derjenigen, welche 
in Spanien bei Republikanern und Royaliften 
Ula ſchwer in die Waagſchale fallen. Mit der 

innahme von Irun würde die carliſtiſche Douane 
dorthin verlegt werden, und an all den kleinen 
Stationen in den Pyrenäen, wo die carliſtiſchen 
Offiziere jetzt privatim ihr Schäfchen ſcheeren, 
der Tranſit und der Unterſchleif aufhören. Wie⸗ 
der ein Fall, der zu allerlei melancholiſchen ge⸗ 
ſchichtsphiloſophiſchen Betrachtungen Anlaß geben 
könnte. — Der Nachfolger Dorregarray's, Ge⸗ 
neral Mendiri, iſt, wie derſelbe Berichterſtatter 
meldet, in Larraga einem fanatiſchen Carliſtenneſte 
in dem gebirgigen Theile von Navarra, gebürtig. 
Er war ſchon im erſten Carliſtenkriege Capitän 


„Wenn das iſt, Onkel, ſo bitte ich Dich um 
ſeinen Freibrief.“ 

‚Die, den Meuchelmörder ſoll ich frei ges 
ben? Willſt Du ihn vielleicht vor Gericht ſtellen? 
Nur unter der Bedingung, daß er vom Henker 
geknutet wird, gebe ich ihn frei.“ 

„Er iſt alſo auf dem Wege nach Tara, 
ſagſt Du?“ 

„Er muß ſchon bald dort fein, wenn er nicht 
unterwegs den Peitſchenhieben erlegen iſt.“ 

„So darf ich keine Zeit verlieren. Adieu, 
Onkel! Gott beſſere Dich!“ 

Dimitry begab ſich nach ſeinem Landhauſe 
in Nowadarewna. Hier fand er Nadeſcha ſchon 
außer dem Bette, mit Roſen der wiederkehrenden 
Geſundheit auf ihren Wangen. Dieſen günſtigen 
Zuſtand hatte er nur erwartet, um die theure 
Geneſende ohne Furcht verlaſſen zu können und 
ſeine Reiſe in's Innere von Rußland anzutreten. 
Er hatte noch eine lange Unterredung mit dem 
Arzte und mit Gardieu, und dann verabſchiedete 


er ſich. 

Nadeſcha's Segenswünſche begleiteten ihren 
Verlobten. Er hatte ihr verſprochen, nicht eher 
mit ihr vor den Altar zu treten, bis er ihren 
Vater aufgefunden, und da ſie ſeine innige Liebe, 
und ſeine Sehnſucht, ſie die Seine zu nennen, 
kannte, gab ſie ſich der ſchönen Hoffnung hin, 


ihren Vater recht bald in ihre Arme ſchließen zu 


können, denn ſie hatte es bereits erfahren, da 
der wahren Liebe nichts unmöglich iſt. 

Kaum war Dimitry abgereif’t, jo verfiel der 
Fürſt in eine neue gefährliche Kriſis, die dieſes 
Mal länger anhielt und eine langwierige Krank⸗ 
heit nach ſich zog. Die Schmerzen raubten ihm 
alle Kräfte, und wenn ſie nachließen, war er ab⸗ 
geſpannt und übellaunig. In einer jener ſchlaf⸗ 
loſen Nächte äußerte er den Wunſch, die Tänze⸗ 
rin zu ſehen, und der Arzt vermittelte es, daß ſie 
zum Beſuch erſchien. 


Anna's edles Herz konnte einem Sterbenden 
nicht die letzte Bitte verſagen. Sie kam, und 
da ihre Nähe einen heilſamen Einfluß auf ihn 
zu haben ſchien, hielt ſie es für ihre Pflicht, ihm 
einige Stunden des Tages zu widmen. 
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bei den Noyaliften, trat aber nach den Gorven 


nio von Vergara in die ſpaniſche Armee ein; 
dort wurde er von Iſabella ſo ſehr begünſtigt, 
daß er bis zum Range eines Brigadiers empor⸗ 
ſtieg. Seine Geſinnung iſt mehr alfonſiſtiſch 
als carliſtiſch, aber die ungerechten Verfolgun⸗ 
gen, die er von den Republikanern zu Madrid 
erfuhr, trieben ihn dem Carlismus und dem 
Aufſtande in die Arme. 

Madrid, 12. Oktober. Der Oberſt Tru⸗ 
jillo ſchlug geſtern bei Fortuno in Verbindung 
mit Freiwilligen und Civiliſten aus Murcia den 
Carliſtenführer Lozano, wobei 8 Munitionswa⸗ 
gen nebſt Beſpannung erbeutet wurden. Die 
geſchlagenen Karliſten ſind dieſelben, welche kürz⸗ 
lich die vielfachen Zerſtörungen an den Eiſen⸗ 
bahnen vorgenommen hatten. 


Vrovinzielles. 


Marienwerder 12. Oktober. Im Straß⸗ 
burger und im benachbarten Neidenburger Kreiſe 
war unlängſt das Gerücht verbreitet, daß im 
Elſaß ein drückender Mangel an Arbeitern herr⸗ 
ſche und daß die Staatsregierung denjenigen 
Arbeitern, welche ſich nach dort begeben würden, 
freie Reiſe gewähre. Der Oberpräſident der 
Provinz wurde ſogar von mehreren Arbeitern 
darüber auf telegraphiſchem Wege befragt; natür⸗ 
lich lautete die Antwort, daß dies Gerücht gänz⸗ 
lich unbegründet ſei und hinſichtlich des Arbeiter⸗ 
mangels hätten die jüngſten Erfahrungen hinläng⸗ 
lich be jeſen, daß Arbeiter, die ſich von hier 
nach dem Elſaß begaben, durchaus keine lohnende 
Beſchäftigung gefunden hätten. Der Oberprä⸗ 
ſident knüpfte noch hieran die Warnung vor ei⸗ 
ner Auswandernng nach jenem Landestheil, wenn 
dem Auswandernden bereits eine beſtimmte Be+ 
ſchäftigung nicht in Ausſicht ſtehe. (R. W. M.) 

Danzig, 13. Oktober. Die Stadtverord⸗ 
netenverſammlung hatte bekanntlich beſchloſſen, 
bei der Communalſtener die Einſchätzung zur 
Klaſſen⸗ reſp. klaſſifici ten Einkommenſteuer zu 
Grunde zu legen, dagegen bei jener eine der 
bisher hier angewandten ähnliche Progreſſipfcala 
anzuwenden, welche für die oberen Einkommen- 
ſtufen einen bedeutend höheren Procentſatz feſt⸗ 
ſetzt, als es bei der Staatseinfommeniteuer der 
Fall iſt. Der Magiſtrat iſt dieſen Beſchlüſſen 
beigetreten, die Königl. Regierung hat jedoch 
dieſe Scala nicht genehmigt, ſo daß Magiſtrat 
und Stadtverordnete noch einmal über dieſen 
Gegenſtand zu verhandeln und zu beſchließen 
haben werden. (Dz. Ztg.) 

Lötzen, 11. Dktober. Der hieſige Kreis⸗ 
phyſikus Dr. Steiner iſt mittelſt Kabinets⸗Ordre 
um Sanitätsrath ernannt. — Geſtern Abend 
ſtarb der hieſige penſionirte Stadtkämmerer 
Czygan im neunundſechzigſten Lebenjahre Er hatte 
durch 27 Jahre den Poſten eines Stadtkämmerers u. 
Stadtkaſſen⸗Rendanten mit ausgezeichneter Sorge 
falt u. Treue verwaltet und war nebenbei 17 
Jahre hindurch Verwalter der Kreiskommunal⸗ 


Kaſſe und durch viele Jahre Magazinverwalter 


der Feſte Boyen. (K H. 3.) 


— In Bromberg iſt jetzt auch eine Seiden · f 
fabrik, vorläufig mit 5 Stühlen arbeitend, in 


Betrieb geſetzt. Dieſelbe iſt eine Commandite 

der Landsberger Seidenwaarenfabrik. 
Königsberg, 13. Oetober. Der Herr 

Oberpräſident hat an die Verwaltungsbehörden 


in der Provinz in Betreff der nächſtjährigen Pro⸗ 
r 


Der Fürſt erzeigte ſich dankbar; er wollte 
nur aus ihrer weichen Hand ſeine Heiltränke 
nehmen, denn die ſtumpfen, ausdrucksloſen Züge 
ſeiner Sklaven waren ihm zuwider, er mochte 
keinen derſelben um ſich dulden. 

„Wie kann ich nur Ihre Güte vergelten?“ 
ſagte er einſt nach einem ſchmerzhaften Anfall zu 
Anna, die bemüht war, ihm jede Erleichterung 
ſeiner Leiden zu verſchaffen. „Ich bin Ihnen ge⸗ 
genüber ein armer Mann, da ich nur Gold zu 
geben vermag, was Sie jedoch aus meiner Hand 
vorſchmähen.“ 

„Laljen Sie das, Iwan Alexiowitſch — ich 
erfülle nur eine Pflicht der Menſchlichkeit, die 
keiner Belohnung bedarf“ 

„Vielleicht nehmen Sie von meinem Neffen 
an, was ich Ihnen vergebens biete. „Ja, auf 
Prelucki, dem Gute, wo er in Zukunft leben 
wird, befindet ſich eine reizende Villa — dort 
können Sie, wenn Sie ſich einſt von der Welt 
zurückzuziehen wünſchen, im Schooße der Natur 
ein einſames, beſchauliches Leben führen, wozu 
Sie doch immer eine ſtarke Neigung verriethen. 
Reichen Sie mir, ich bitte, das Papier, welches 
meinen letzten Willen enthält — ich will ein 
Codieill hinzufügen. Sie finden es in meinem 
Pulte links in einem verborgenen Schubfache, 
das nur durch einen Druck auf die Feder ſich öffnet. * 

Anna ging an das Pult, um das Gewünſchte 
zu ſuchen. Das Schubfach öffnete ſich durch den 
Druck ihres Fingers — ſie nahm das Papier 
heraus; aber was war das — ? Lag da nicht 
das Taſchenbuch, welches fie einſt ihrem Guſtav 
geſchenkt? Es konnte keine Täuſchung obwal⸗ 
ten; mit einem Blicke hatte ſie es erkannt an 
dem violetten Sammet, in den es gebunden 
war, und geſchmückt mit ihrem eigenen Bildniſſe. 

Wie kam das in des Fürſten Beſitz? Von 
„ihm,“ der ſie ſo treulos verlaſſen, der jetzt 
vielleicht in Deutſchland glücklich in den Armen 
einer Andern lebte — während ſie — Ich muß 
das Taſchenbuch an mich nehmen, dachte ſie, und 
konnte kaum warten, bis der Fürſt in ſeinen ge⸗ 
wöhnlichen Schlummer fiel, der ſtets nach einem 
Anfall heftiger Schmerzen ſich einſtellte. 

(Fortſ. folgt.) 


„ 


je 
ſelben ſpricht Se. Exellenz aus, er ſei angegan⸗ 


ellung ein Cireulär erlaſſen. In dem⸗ 


en worden das Unternehmen durch eine empfeh⸗ 
ende Publikation ſeiner Seits zu unterſtützen 
und indem er ſich dem gern unterziehen wolle, 
ordere er zunächſt die Behörden auf, die desfall⸗ 
fen Publikation in den Kreisblättern zu veran⸗ 
laſſen und zur baldigen Anmeldung des bean⸗ 
ſpruchten Ausſtellungsraumes bei dem Central⸗ 
Comité aufzufordern. Der letzte Termin hierzu 
ſei auf Wunſch des Comités bis zum Ende die⸗ 
ſes Monats hinausgeſchoben und daß die in die⸗ 
ſem Monat eingehenden Meldungen, welche ſich 
ohne ſpezielle Bezeichnung der Gegenſtände auch 
nur auf die Abſicht und die Größe des nöthi⸗ 
gen Raumes beſchränken, auf Berückſichtigung zu 
rechnen haben. (Oſtpr. Ztg) 


Verſchiedenes. 

— London 6. Oktober. Ein Velocipediſt 
par excellence Mr. Stanton, ein berühmter 
Velocipediſt, welcher neulich in einer beſtimmten 
Zeit den Weg von Bath nach London auf einem 
Volocipede zurücklegte, unternahm geſtern auf 
dem Rennplatze bei Lillie Bridge in London, 
eine Strecke von 100 engliſchen Meilen in 8 ½ 
Stunden abzulaufen. Die erſten 10 Meilen 
machte er in 37 Minuten; als er 43 Meilen 
hinter ſich hatte, geſtattete er ſich eine Pauſe 
von 19 Minuten und zwei in Cognac getauchte 
Zwieback; eine weitere Pauſe fand ſtatt nach der 
63 und der 74 Meile. Leider verließen ihn die 
Kräfte als er die 97. Meile anlief; nach einem 
vergeblichem Verſuche ſich aufzuraffen, mußte 
er, ſchwankend, erſchöpft und athemlos von ſei⸗ 
nen Freunden weggetragen werden. 


Lokales. 


— Auszeichnung. Dem penſionirten Pol.-Serge⸗ 
anten Przybill iſt auf Antrag ſeiner vorgeſetzten Be⸗ 
hörde von Se Majeſtät das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen und demſelben am 14. d. Mts. von Herrn 
Ober⸗Bürgermeiſter Bollmann überreicht worden. 

— Codesfal. Soeben geht uns die Trauerbot⸗ 
ſchaft zu, daß der frühere Commandant General⸗ 
Major v. Kettler am 2. d. M. im heiligen Geiſt⸗ 
Hospitale zu Frankfurt a. M. verſtorben iſt. 

— handwerker-Verein. Donnerſtag den 15. Detbr. 
Vortrag des Herrn Dir. Dr. A. Prowe „Die Ent 
ſtehung der Götterlehre.“ 

— Berichterſtattung. (Fortſ.). Darauf wandte ſich 
der Vortrag den Etats des Staatshaushaltes zu, 
welche frühzeitig in der 4. Sitzung vorgelegt wurden. 
Das Jahr 1873 hatte mit einem Ueberſchuß von 23 
Millionen Thalern geſchloſſen, welcher ſich durch Er⸗ 


ſparungen auf 27 Millionen erhöhte, es waren ſtatt 


der veranſchlagten 187 Mill. deren 221 eingenommen; 
auf den mit großem Beifall aufgenommenen Antrag 
des Finanz⸗Miniſteriums wurde beſchloſſen, 12 Mill. 
ur Tilgung von Staatsſchulden zu verwenden. Der 


Etat für 1874 lautete in Einnahme und Ausgabe 
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auf 210 Millionen, es wurden aber ausgegeben 222 


Mill., dagegen eingenommen 244 Mill. Thlr., durch 
höhere Erträge aus dem Bergbau ergab ſich ein 


Brutto⸗Ueberſchuß von gegen 34 Mill., zur Schulden⸗ 
tilgung wurden 17 Mill. beſtimmt. Der Etat für 


1874 balancirte auf 232,768,000 Thlr. und zwar 1) 


dauernde Ausgaben 198,748,000 Thlr., 2) einmalige 
und außerordentliche 34,000,000 Thlr. 


Der Herr Abg. hob in weiterem Fortgange 


ſeines Berichts verſchiedene bedeutſame Abſtimmun⸗ 
gen, Bemerkungen und wichtige Reſolutionen hervor. 


Hinſichts derſelben bemerkte er, daß ſie zwar meiſtens 
nicht ſofort ſichtbaren Erfolg hätten, daß ſie aber 
doch ſehr auf die bevorſtebenden Vorlagen und Maß— 
nahmen der Regierung einwirkten. Als wichtige 
Anträge und Beſchlüſſe wurden hervorgehoben in der 
Domainen⸗Verwaltung die Verhandlungen über die 
Drainage, der Antrag Miquel auf Bildung kleiner 
bäuerlicher Grundſtücke. Im Reſſort des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Miniſteriums der Antrag von Pariſius, 
die landwirthſchaftlichen Akademien zu Eldena, Pros⸗ 
kau, Poppelsdorf und Berlin dem Unterrichts⸗-Mi⸗ 
niſterium unterzuordnen und fie mit den Univerſitä⸗ 
ten der betr. Provinzen zu verbinden; der Antrag 
von Windthorſt⸗Bielefeld, die landwirthſchaftlichen 
Mittelſchulen gleichfalls dem Unterrichts⸗Miniſterium 
zu unterſtellen, einen Normal-Lehrplan für fie zu 
entwerfen, den in ihnen ausgebildeten Zöglingen die 
Berechtigung zum Militärdienſt als einjährige Frei⸗ 
willige zu gewähren und die erforderlichen Geldmittel 
zur Unterbaltung dieſer Schulen auszuſetzen. Drittens 
der Antrag von Virchow auf beſſere Ausſtattung 
der Thierarzneiſchule. Im Bereich des Miniſteriums 
des Innern iſt wichtig die von dem Abg. v. d. Goltz 
hervorgerufene Reſolution in Betreff der Gensdarmen, 
daß nämlich dieſe in ihren dienſtlichen Geſchäften le⸗ 
diglich vom Minifterium des Innern abhängen ſollen 
und auch ihre militäriſchen Diseiplinar⸗Verhältniſſe 
ſchärfer und beſſer geordnet werden. 

Sehr viel Anlaß zu Anträgen und Reſolutionen 
hat die Berathung über den Etat des Cultus⸗Mi⸗ 
niſteriums gegeben. Es wurden von dieſem die 
Mittel zur Beſoldung und Anſtellung eines neuen 
Directors im Conſiſtorium zu Königsberg gefordert 
und die Forderung damit motivirt, daß dieſes Con⸗ 
ſiſtorium ohne eine ſolche Erneuerung nicht im Stande 
ſein würde, die Einführung der neuen Kirchen-Ge⸗ 
meinde⸗Ordnung in der Provinz Preußen genügend 
zu bewirken, und aus dieſem Grunde wurde auch die 
Forderung, die anfangs auf gegründete Bedenken ge⸗ 
ſtoßen war, bewilligt. Nicht ohne erheblichen Anſtoß 
zu erregen, wurde die Forderung einer Dotation von 
16,000 Thlr. für den altkatholiſchen Biſchof einge⸗ 
bracht, aber doch ging ſchließlich das Abg.⸗Haus aus 
politiſchen und humanen Gründen darauf ein. Zur 


Deckung der Koſten für die Provinzial⸗Synoden waren 
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| Schon früher 25,000 Tölr. bewilligt, zur Beſtreitung 
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der Ausgaben für die Synodalkoſten nach Einführung 
der neuen KGO. wurden noch weitere 50000 Thlr. 
gefordert und von dem Abg.-Hauſe auch genehmigt, 
weil dieſe KO. doch ein entſchiedener Fortſchritt in 
der Organiſation der Kirche und der Freibeit der 
Gemeinden iſt. Hinſichts der Lehrer-Seminarien 
wurde von dem Abg.⸗Hauſe gefordert und beſchloſſen, 
daß dieſe Anſtalten künftig keine Internate und nicht 
nach Confeſſionen geſchieden, ſondern confeſſionslos 
eingerichtet ſein ſollen. Zur Erhöhung der ungenü⸗ 
genden Beſoldungsſätze für außerordentliche Profeſ⸗ 
foren an den Univerfitäten wurden Mittel bewilligt 
und Beſchlüſſe gefaßt. Für die Gymnaſien und 
Realſchulen wurde zur Durchführung des Normal⸗ 
Etats wie zur Gewährung der Wohnungsgelder 
nicht bloß an den Staatsanſtalten, ſondern auch zur 
Beihülfe für Communal-Anſtalten wurden die erfor⸗ 
derlichen Summen dem Miniſter zugeſtanden, und 
zwar insbeſondere die 183,000 Thlr., welche von den 
1873 bewilligten 310,000 Thlr. erſpart ſind. 
Beſondere Aufmerkſamkeit hat der Landtag der 
Volksſchule und deren Lehrern gewidmet; zur beſſeren 
Beſoldung derſelben und zu Alterszulagen waren von 
dem Miniſter 2,542,000 Thlr. gefordert, das Abgg.⸗ 
Haus beſchloß, dieſe Summe auf 2,942,000 Thlr. zu 
ſteigern. Zur Dotation neuer Lehrſtellen waren von 
dem Miniſter 244,000 Thlr. beantragt, es wurden 
aber nur 94,000 Thlr. genehmigt, weil man der An⸗ 
ſicht war, es ſei nicht angemeſſen, neue Stellen zu 
errichten, ſo lange die alten noch oft aus Mangel 
an Bewerbern unbeſetzt bleiben müßten. Dagegen 
wurde die vom Miniſter geſtellte Forderung von 
90,000 Thlr. zur Emeritirung von Lehrern ohne 
Aenderung angenommen. Für Schulaufſicht hatte 
der Miniſter eine Summe von 536,000 Thlr. bean⸗ 
tragt, es wurden ihm aber für dieſeu Zweck nur 
286,000 Thlr. zugeſtanden, und zwar für 60 Kreis⸗ 
Schul⸗Inſpectoren 90,000 Thlr., für Honorirung 
commiſſariſcher Inſpectoren 146,000 Thlr. und für 
Remuneration ſolcher Männer, denen die Schul⸗ 
inſpektion als Nebenamt übertragen iſt, 50,000 Thlr. 
Aber durch dieſe an einzelnen Poſten eingetretenen 
Herabſetzungen der geforderten Summen find für die 


Volksſchule doch keine Verkürzungen der beantragten 


Mittel eingetreten, denn um ſoviel, als bei den An⸗ 
ſätzen für neue Stellen und für Schulaufſicht abge⸗ 
zogen iſt, ſind die Beſchlüſſe des Abg.-Hanſes über 
die Vorſchläge des Miniſters bei den Beſoldungs⸗ 
Zuſchüſſen für die vorhandenen Lehrer hinausgegan⸗ 
gen. Für Fortbildungsſchulen wurde zum erſtenmal 
eine Summe zur Unterſtützung ſolcher Auſtalten und 
zwar in Höhe von 47,000 Thlr. ausgeſetzt. Da die 
Einkünfte der Geiſtlichen großentheils noch nach jetzt 
längſt veralteten Verhältniſſen bemeſſen und daher 
heut nicht mehr genügend ſind, auch durch Einfüh⸗ 
rung des Civilſtands⸗Geſetzes wohl noch eine erheb⸗ 
liche Schmälerung erleiden können, wurden zur Ent⸗ 
ſchädigung der Geiſtlichen, namentlich für die, deren 
Einnahmen nicht den angenommenen Minimalſatz 
erreichen, neben den ſchon früher für dieſen Zweck 
ausgeſetzten 221,000 Thlr. noch weitere 250,000 Thlr. 
beantragt und von dem Abgeordneten-Hauſe auch 
zugeſtanden. ; (Schluß folgt.) 

— wer find die Haruspices? Unſere geehrten Leſer 
haben wohl ſchon erfahren und konnten es auch ohne⸗ 
dies vorausſetzen, daß eine uns feindliche Nation, wie 
die Franzoſen, die gegenwärtigen Prozeſſe, in welchen 
der Name des Fürſten Reichskanzler mit verknüpft 
iſt, ausbeuten würden um den großen deutſchen 
Mann vor der Zeit anzuſchwärzen. Daß man aber 
innerhalb unſerer Mauern unter einer deutſchen Bür⸗ 
gerſchaft in dem Triebe gleicher Begeiferung etwas 
Hervorragendes zu leiſten vermag, dürfte doch über⸗ 
raſchen. Man leſe den einführenden Artikel in Nr. 
236 der „Gazeta torunska“, wo es heißt: „Bald 
werden wir Zeugen zweier Prozeſſe ſein, in welchen 
Bismarck eine ſehr wichtige Rolle ſpielen wird und 
deren Ausgang gewiß in ſolchem Grade mißlich iſt, 
daß wir uns nicht erdreiſten mögen vorherzuſagen, 
ob die Rolle Bismarck's hierbei ſehr mit dem Hände⸗ 
klatſchen ſeiner verdienten Claqueurs, der National⸗ 
liberalen, begrüßt werden dürfte. Wir meinen die 
Prozeſſe Arnim und Kullmann. Was den erſten an⸗ 
belangt, ſo verallgemeinert ſich immer mehr die Mei⸗ 
nung, daß das Verbrechen des Grafen Arnim in einer 
politiſchen Denunziation ſeinen Urſprung gefunden 
habe, jo daß ſogar ein Bismarck fo ergebenes Or⸗ 
gan, wie die „Spenerſche Zeitung“, anfängt, dieſelbe 
Ueberzeugung zu verrathen und wenn auch in ver⸗ 
ſchiedenen Zeitungen dieſe Analyſe des politiſchen Pro⸗ 
zeſſes noch nicht eingeſtanden wird, ſo muß man ſol⸗ 
chen Blättern auf Befehl (po ukazu) nur das Sprüchwort 
in Erinnerung bringen: „si haruspex haruspicem vi- 
deret, rideret.“ Es folgt dann eine gleichartige Betrach⸗ 
tung des Kullmannſchen Prozeſſes, bei dem ſich nach Mei⸗ 
nung der Gaz. tor. herausſtellen könnte, daß Kullmann 
mit einer Papierkugel nur geſchoſſen. — Ihr ſeid noch 
lange nicht werty, dem großen Manne die Schuh⸗ 
riemen zu löſen, meinen wir. 

— Gebändeſeuer. Nach einer Entſcheidung des 
Finanzministers verfallen die Gebäude⸗Eigenthümer, 
welche die Anmeldung ſolcher Veränderungen unter⸗ 
laſſen, auf die beſtimmungsmäßig eine Erhöbung der 
bis dahin gezahlten Gebäudeſteuer oder die neue 
Beſteuerung derſelben folgen, in jedem Falle der 
geſetzlichen Strafe, ſelbſt wenn die Erhöhung ander⸗ 
weit zur Kenntniß der Behörde gelangt ſein ſollte. 
Es genügt danach alſo nicht, daß die Neubauten und 
Supſtanz⸗Veränderungen durch das vorgeſchriebene 
Formular mitgetheilt werden, ſondern es iſt außer⸗ 
dem die mündliche oder ſchriftliche Anmeldung ſeitens 
des Gebäude⸗Eigenthümers erforderlich. Dieſe Ver⸗ 
pflichtung war ſchon immer vorhanden, doch ſollen 
die Cenſiten auf dieſelbe hingewieſen und auf die 
ihnen, durch das Geſetz auferlegten Pflichten und 
auf die Folgen der Unterlaſſung aufmerkſam gemacht 
werden. 


Induſtrie, Handel und 
Geſchäſts verkehr. 

— Schnellſtes Austrocknen von Reubanten mittelſt 
der chemiſch präparirten Stein'ſchen Trocken- 
Briquettes. Die Schwierigkeit, den friſchen Kalk⸗ 
putz und Mörtel in kurzer Zeit auszutrocknen und 
ſo die Räume des Neubaues unmittelbar nach der 
Herſtellung zu tapeziren und unbeſchadet der Geſund⸗ 
heit bewohnbar zu machen, beruht ausſchließlich auf 
der Eigenſchaft des Kalkes, einen Theil des Waſſers 
chemiſch derart zu binden, daß daſſelbe durch Anwen⸗ 
dung von Wärme allein nur höchſt unvollkommen zu 
entfernen iſt. Zudem iſt der auf dieſe Weiſe endlich 
oberflächlich getrocknete Putz außerordentlich hygros⸗ 
kopiſch und zieht immer wieder aufs Neue Feuchtig⸗ 
keit an. Eine vollſtändige Erhärtung tritt aber 
erſt ein, nachdem der Mörtel ſich durch Aufnahme 
von Kohlenſäure aus der Luft, in kohlenſauren Kalk 
verwandelt hat. Wie langſam dieſer Vorgang unter 
gewöhnlichen Verhältniſſen ſtattfindet, davon hat 
jeder Bauherr genugſam Gelegenheit ſich zu über- 
zeugen. 

Die Anwendung der qu. Trockenbriquettes beruht 
nun darauf, daß dieſelben nicht nur eine intenſive 
Wärme ausſtrahlen (bei Weitem mehr als die Cooks⸗ 
öfen), ſondern nebenbei ein immenſes Quantum 
von heißem Kohlenſäuregas entwickeln, welches letztere 
von dem erwähnten Kalkmörtel begierig abſorbirt 
wird. Hierbei giebt der Kalk aber in demſelben 
Maaße Waſſer ab, als er Kohlenſäure aufnimmt um 
ſich in Kalkcarbonat zu verwandeln und erhärtet und 
trocknet ſo in kurzer Zeit und für die Dauer voll⸗ 
ſtändig. 

Hieraus erübrigt folgende Vorſchrift für den 
Gebrauch der Briquettes: 

Man ſtelle in den gehörig geſchloſſenen Räumen 
(da ſonſt ein Theil der ſich entwickelnden Kohlenſäure 
und auch der Wärme ungenutzt entweichen würde) 
eine Anzahl von Drahtkörben oder dergl. mit bren⸗ 
nenden Briquettes an den Wänden entlang auf und 
öffne die Türen und Fenſter nicht früher, als bis 
die Stücke vollſtändig verbrannt ſind, was erſt in 
etwa 16 Stunden der Fall ſein wird. Noch einfacher 
wendet man ſtatt der Drahtkörbe Ziegelſteine an, die 
man dicht zuſammenrückt, damit keine glimmenden 
Kohlentheilchen auf den Fußboden fallen können. 
Die Stücke glimmen, einmal entzündet, auch ohne 
Luftzug und ohne Anwendung eines Roſtes ruhig 
fort. 
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Das Anzünden geſchieht am beiten am Kohlen⸗ 


feuer oder aber über einem Schälchen mit Spiritus, 
und genügt ein einſeitiges Anbrennen an der Kante 
des Brigquettes vollſtändig. 

Wir empfehlen dieſes Präparat, welches ſich in 
kürzeſter Zeit auf das Ueberraſchendſte bewährt hat, 


allen Bauherren, die ihre Gebäude ſchnell und gründ⸗ 


lich austrocknen und damit in einer für die Geſund⸗ 
heit zweckdienlichen Weiſe bewohnbar machen wollen, 
auf das Angelegentlichſte und bemerken noch, daß 2 
Centner der Trockenbriquettes ausreichen, den größ⸗ 
ten Neubau in wenigen Tagen vollſtändig trocken 
zu ſtellen. 

Beſtellungen auf dieſe Briquettes nimmt Herr 
Carl Spiller in Thorn zum Preiſe von 6 Thlr. 
pro Centner entgegen. 


Getreide-Markt. 
Chorn, den 14. October. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen matt, nach Qualität 53 - 59 Thlr. per 2000 
Pfund. 

Roggen unverändert, 51—53 Thlr. per 2000 Pfd. 
Erbſen gefragt und theurer. 
Gerſte ohne Angebot, Preiſe nominell 
Hafer „ n ’ 5 
Rübkuchen 2½ 25/8 Thlr. pro 100 Pfd. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100% 20 thlr. 
——— —— 


Telegraphischer Börsenbericht. 


Berlin, den 14. October 1874. 
Fonds: fest. 


Russ. Banknoten ae 94 ¼8 
Warschau 8 Tage 931716 
poln. Pfandbr. 5% . SER 79 Ya 
Poln. Liquidationsbriefe 2 68 ½ 
Westpreuss. do 4% „ 94/4 
Westprs. do. 4½% . . 101% 
Posen. do. neue 4% . 94% 
Oestr. Banknoten 929/16 
Disconto Command. Anth. . 185 

Weizen, gelber: 
Octbr.-Novbr. . «© » » . .» 58 ½ 
April-Mai 182 Mark — Pf. 

Roggen: 
lobe eos er 5 51 
Ooioben ao. 50% 
Oothr.=Novbr. .”. .*. 50 
April-Mai 144 Mark — Pf. 

Rüböl: 
Octbr.-Novbr, , 3 17. 
Novbr.-Dezbr. BEE RE 17% 
April-Mai 58 Mark — pf. 

Spiritus: 
9 1720 
October 18 


April-Mai. 55 Mark 80 Pf. 
Preuss. Bank-Diskont 5% 
Lombardzinsfuss 6% 

— — — 


Fonds- und Producten-Vörſen. 
Berlin, den 13. October. 
Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 465 ½ bz. 


ö Sa A 


Oeſterreichiſche Silbergulden 95 bz. G. 
do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten 995/ G. f 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 990 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 94 bz. 

Mit Getreide war es heut im Allgemeinen et⸗ 
was feſter. Die Preiſe für Weizen haben ſich dabei 
allerdings nur vorübergehend erholen können, aber 
für Roggen ſowohl, als auch für Hafer auf Termine, 
haben die beſſeren Preiſe ſich behauptet. — Loco⸗ 
Waare ließ ſich zwar nicht beſſer verwerthen, aber 
der Abſatz machte ſich im Allgemeinen und nament⸗ 
lich da, wo es ſich um gute Qualitäten handelte 
ziemlich leicht. — Get. Weizen 3000 Ctr., Roggen 
16,000 Ctr., Hafer 4000 Ctr. 

Rüböl blieb im Werthe gedrückt. 

Spiritus war überwiegend angeboten, und nicht 
unweſentlich billiger. Der Markt ſchloß jedoch etwas 
feſter. Gek. 140,000 Liter. 

Weizen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qual. gefordert. 

Roggen loco 49—60 Thlr. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Gerſte loco 56-66 Thaler pro 10009Rilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 54—66 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Erbſen, Kochwaare 70—78 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 65 —68 Thlr. bz. 

Rüböl loco 17½ thlr. bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 7 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,000 Liter pCt. 
18 thlr. 20—18 far. bezahlt. 


Danzig, den 13. October. 


Weizen loco iſt am heutigen Markte ſehr we⸗ 
nig zugeführt geweſen, ebenſo ungenügend war die 
Qualität⸗Auswahl; aber auch die Kaufluſt für dieſen 
Artikel zeigte ſich im Einklange mit den flauen Lon⸗ 
doner Depeſchen als ſebr ſchwach und nur mit Mübe 
konnten 150 Tonnen umgeſetzt werden. Bezahlt iſt 
für blauſpitzig 129 pfd. 50 thlr., roth 134 pfd. 60 ½ 
tblr., glaſig aber beſetzt 134/5 pfd. 60 thlr., bunt 
128/9 pfd. 58 thlr., hochbunt und glaſig 132 pfd. 
62 ½ thlr., 125 pfd. 63 thlr., fein 132 3 pfd. 64 thlr., 
135 pfd. 65 ½ thlr., weiß 132 pfd. 65 thlr., pr. To. 
5 geſchäftslos. Regulirungspreis 126 pfd. bunt 
61 thlr. 

Roggen loco unverändert, 126 pfd. 54½ thlr., iſt 
für 53 Tonnen bezahlt. Termine nicht gehandelt. 
Regulirungspreis 120 pfd. 52 thlr. — Gerſte loco 
kleine iſt 107/8 pfd. zu 55 thlr. pro Tonne verkauft. 
— Rübſen loco nicht verkauft pro October 817/12 
thlr. bezahlt. Regulirungspreis 81 thlr. — Spiritus 
nicht verkauft. i 


Breslau, den 13. October. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand nur 
mäßig, die Stimmung im Allgemeinen ruhig. 

Weizen in gedrückter Stimmung; bez. wurde 
per 100 Kilogr. netto, weißer Weizen 5/1 6112 thl., 
gelber mit 5ÿ—6¼ Thlr., feinſter milder 6½ Tolr., 
— Roggen war gut verkäuflich, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto 5¼ — 5½ thlr., 
feinſter über Notiz. — Gerſte in matter Haltung, 
bezablt per 100 Kilogr. neue 5½ bis 512 Thlr., 


weiße 5¾—6 Thlr. — Hafer gut gefragt, bezahlt 


per 100 Kilo. neuer 5¼ 57/1251 ½2 Thlr., feinſter 
über Notiz. — Mais ſtark offerirt, per 100 Kilogr. 
5¼—5½ Thlr. — Erbſen lebhaft gefragt, 100 Kil. 
2 —7 Thlr. — Bohnen mehr offerirt, per 100 
Kilogr. 78/88 ¼ Thlr. — Lupinen unverändert, 
per 100 Kilogr. gelbe 4—4½ Thlr., blaue 3½ 
—4 / Thlr. 

Oelſaaten ſchwach offerirt. 

Winterraps per 100 Kilogr. 7 Thlr. 15 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thule. 27 Sgr. 6 Pf. bis 8 ½ Thlr.; 

Winterrübſen per 100 Kilo. 7 Thlr. 5 Sgr. 
— Pf. bis 7 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 7% Thlr. 

Somme rrübſen per 100 Kilogramm 7 Thlr. 
5 Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 15. Sgr. — Pf. bis 7 
Thlr. 25 Sgr. — Pf. 

Leindotter per 100 Kilogramm 7 Thlr. 5 
Sgr. — Pf. bis 7 Thlr. 10 Sgr. — Pf, bis 7 Tyl. 
20 Sgr. — Pf. 

Raps kuchen waren ſehr feſt, pr. 50 Kilogramm 
74— 77 Sgr. 8 

Leinkuchen leicht verkäuflich, per 50 Kilo. 112 
bis 114 Sgr. 

— U — — 
Veteorologiſche Beobacht an gen. 


Telegrapbiſche Berichte. 


Barom. Therm.“ Wind⸗ Hmls.⸗ 
Ort. 0. | R. Nic Stärke. Anſicht. 
Am 12. Oktober. 
8 Haparanda 339,7 5,6 S. 2 bedeckt 
„Petersburg 341,0 3,2 — 0 bed. Neb. 
„Moskau 333,7 4,6 NO. 2 bedeckt. 
6 Demel 340,7 8,7 W 0 trübe 
7 Königsberg 340,4 3,3 NO. 1 bed. Neb. 
6 Putbus 338,7 5,6 S. 1 bedeckt 
„Berlin 339,5 7,8 S. 1 heiter 
„Poſen 336,2 2,8 SO. 1 bed. Neb. 
„Breslau 335,0 2,3 SO. 1 trübe Neb. 
8 Brüffel 330,5 88 WSW. 1 Nebel 
6 Köln 338,7 5,5 SS. 2 beiter 
8 Cberbourg 338,2 9,6 SSS. 1 wolkig 
„ Havre 340,5 8,8 O. I trübe 


Station Thorn. 


13. Oetbr. es . Tbm. 


.. ee | oo 
2 Uhr Nm. 338,83 86 SD 2Ht. 

10 Übr Ab. 338,08 5,3 SS 1 b 

14. October. 

6 Uber W. _ 337,12 3.5 SO ig 


Waſſerſtand den 14. Oktober — Fuß 2 Zoll 


Inſerate. 
Bekanntmachung. 


Einem geehrten Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich Willens bin vom 
1. November an, am hieſigen Orte 


Das auf fortifikatoriſchem Terrain [eine Nähſchule zu eröffnen, zur Erler⸗ 


am ſogenannten alten Schloſſe befind- 
liche Eiskellerhäuschen ſoll im Wege der 
Submiſſion anderweitig verpachtet wer⸗ 


nung aller Arbeiten auf Nähmaſchinen. 
Der Unterricht ſoll hauptſächlich auf 
Zuſchneiden und Einrichten verſchiedener 


den und iſt zu dieſem Zweck ein Ter⸗ Gegenſtände gerichtet ſein. Meldungen 


min auf 

Donnerſtag, d. 22. Oetober er. 

Vormittags um 11 Uhr 

im Garniſon-Lazareth anberaumt. Die 
Bedingungen liegen im Geſchäfts⸗Lo⸗ 
kale zur Einſicht offen. 

Thorn, den 14 October 1874. 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 

Meinen geehrten Clienten, 
die Aushändigung ihrer etwa aus den 


Jahren 1864 bis 1870 einſchließlich,, 


bei mir noch befindlichen Akten wün⸗ 
ſchen, ſtelle ich ergebenſt anheim, bie 
ſelben in meinem Bureau bis zum 25. 
dieſes Monats in Empfang zu neh: 
men. — Die bis dahin nicht abgehol⸗ 
ten Akten werden kaſſirt werden. 
Thorn, den 14. Oetober 1874. 
Der Juſtiz⸗Rath 
Dr. Meyer. 


Central-IIalle. 


Einem hochgeehrten Publikum die 
ergebene Anzeige, daß ich meine Reſtau⸗ 
ration von der Schuhmacherſtr. nach 
der Heiligengeiſtſtraße verlegt habe, 
und bitte um geneigten Zuſpruch. Für 
gute Speiſen und Getränke iſt beſtens 
geſorgt, ſowie ein guter Mittagstiſch 
in und außer dem Hauſe. 

Achtungsvoll H Krüger. 


Schul-Anzeige. 
In meiner höheren Töchterſchule be- 
ginnt der Unterricht für das Winter⸗ 
ſemeſter am Montag, den 19. October. 
Zur Aufnahme neuer Schülerinnen, 
auch ſolcher, welche noch gar keinen 
Unterricht genoſſen haben, bin ich täg- 
lich in meiner Wohnung, Gerſtenſtraße 
96, von 11 Uhr Vormittags bis 5 Uhr 
Nachmittags bereit. 
Julie Lehmann. 


Billig und elegant! 


Herbſt⸗Anzüge und Winterüberzieher 
werden nach neueſtem Schnitt durch 


unſern neu-engagirten Zuſchneider ſau— 
ber angefertigt. 
Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachf. 


Butterſt. 94. Gebr. Jacobsohn Butterſt. 94. 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 


Stoffen zu Anzügen und Paletots. 


NB. Anzüge werden aufs Schnellfte 


ſauber angefertigt. 


lich per Laſt von 54 Ctir. 


nehme täglich entgegen. 
Agnes Leetz. 
St. Annenftr. Nr. 188. 


Atelier 


ſämmtlicher Friſeur u. Haar⸗Arbeiten. 


Zöpfe, Locken, Chignons, Armbänder, 
Ketten, Bouquettes ꝛc. 


welche] werden ſauber und dauerhaft verfertigt 


von 


J. Jacubowski 
Coiffeur. 
Thorn, Gerechteſtr. Nr. 95. 


Sämmtliche 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden 
ſind vorräthig bei 


Walter Lambeck, 
Eliſabethſtr. Nr. 34. 


Sämmtliche in den hieſigen Lehran⸗ 
ſtalten eingeführten 


Schulbücher 


in dauerhaften Einbänden, 
Schreib- und Zeichenutenſilien 
pfiehlt die Buchhandlung von 


E. F. Schwartz. 


Würfel-Kohlen 


in reiner Siebung von ſchöner Quali: 
tät vorzüglich zur Ofenheizung liefere 


ferner 
em⸗ 


Thlr. frei vor die Thür. 
C. B. Dietrich. 


Holz Handlung 


N irtene Bohlen und Bretter in 
David Mareus Levin. 


jeder Stärle, ſowie fertige Siel- 
Gute EHkartoffeln 


macher⸗Arbeit, Bau: und Nuß: 
verkauft 


hölzer, empfiehlt die 
Dominium Przyſiek. 


Elabliſſements Anzeige. 
Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu maden, daß ich am 
bieſigen Platze Culmerſtraße Nr 306/307 ein 
Cigarren: und Tabaks, 
Eugros- und Detail ⸗Geſchäft 


für 23½ 


| 


2 
Hrünberger Weintrauben 


ſende franco Preis⸗Courants. 


ammtliche Schulbücher, 3® we isst 


welche in den hieſizen Lehranſtalten ge- 


Geschäfts-Uebernahme. 


8 Dem geehrten Publikum Thorns uud seiner Umgegend mache ich hiermit die ergebenste An- 
zeige, dass ich meine seit 34 Jahren bestehende 


Buch-, Kunst- und Musikalien-, 
Sorkiments-Puchhandlung, 


mit dem heutigen Tage meinem ältesten Sohne 

, Walter Lambeck, a 
ohne Activa und Passiva (letztere existiren nicht), übergeben habe, welcher dieselbe unter seinem 
Namen fortführen wird. 

Indem ich für das ein Menschenalter hindurch mir in so reichem Maasse geschenkte Ver- 
trauen und Wohlwollen herzlichen Dank sage, bitte ich, dasselbe auf meinen Sohn und Nachfol- 
ger übertragen zu wollen. 

Die Verlags-Buchhandlung, Buchdruckerei? Verlag der, Thorner Zeitung“ und Steindruckerei 
bleiben nach wie vor in meinem Besitze und unter meiner Leitung. 

Thorn, den 11. October 1874. 

Hochachtungsvoll 


Ernst Lambeck. 


Mich auf vorstehende Benachrichtigung meines Vaters beziehend, gestatte ich mir hierdurch 
die ergebenste Anzeige, dass ich dessen 


Sortiments-Buchhandlung 


am heutigen Tage übernommen und unter der Firma 


WALTER LANDECK 


Buch-, Hunst-, und Ausikalien- Handlung 


auf der bisherigen soliden Basis, auf der sie von meinem Vater begründet, fortführen werde. 
Ich habe das Geschäft in das neuerbaute Haus des Herrn Stadtrath E. Schwartz 


Elisabethstrasse Nro. 34 


verlegt und bitte das meinem Vater so lange Jahre geschenkte Wohlwollen auch auf mich über- 
tragen zu wollen, welches zu rechtfertigen mein eifrigstes Bestreben sein soll. 
Thorn, den 11. October 1874. 


Hochachtungsvoll ergebenst 


Water Famsecr. 


d. J. Icjön 


3, zur Kur 3½ Sgr. das Brutto- Pfuud, Anleitung gratis. — Backobſt: Birnen und = 
Schneide 5, Kirſchen 
alle andern Früchte 


Pflaumen 3½, obne Kern 6 Sgr., Kirſchen 7½ Sgr. Dampfmus: Pflaumen 3½, 


7½ Sgr. — Säfte in 3. 10, Gelees 15 Sgr. pro Pfund. Ueber eingelegte und 


Wallnüſſe 3 und 4 Sgr. à Schock. Preißelbeeren 5, ſüß 7½ Sgr. à Pfund. 


Eduard Seidel, 


Hulterſtraße 96 


braucht werden, ſind in dauerhaften 
Einbänden vorräthig bei 
Justus Wallis. 


Ausverkauf 


wegen Gefchäftsübergabe. 
W. Danziger 
neben Wallis. — 
Weizenmehl J. pr. Pfd. 2 far. 2 pf. 
Roggeumehl I. pr. Pfd. 1 far. 4 pf. 
bei ) Ctr. und darüber billiger 
siert Lark Spiller 
Malzertrakt-Bier 
pro 1 Thlr. 22 Flaſchen excl. 
8 Carl Spiller. 
7 Hochelegante und gediegene 75 
Herren- und Damenſtiefel 
; empfiehlt zu foliden Preiſen 
die Verliner Schuh- und 
Stieſel-Jabr 
voñ 
Robert Kempins 
Brückenſtraße 16. 


Ein Eber, 


fünf Monate alt, Jorkſhire⸗Race, ſteht 


unter meiner eigenen Firma errichtet habe. 

Ich werde ſtets ein möͤglichſt aſſortirtes Lager von den gangbarften 
Tabaken halten und bin ich durch direkte Verbindungen mit mehreren über: 
ſeeiſchen Plätzen in den Stand geſetzt, meine geehrten Abnehmer ſtets mit fo- 
lider Waare zu den billigſten Preiſen zu verſehen. 

Indem ich mein Unternehmen aufs beſte empfehle zeichne ich 

mit Hochachtung und Ergebenheit 


M. Radi 
b b ee. 


Epilepsie 
Fall- und Tobsucht, 
Brust- u. Magenkrämpfe, 


werden unter — Garantie — dauernd beſeitigt. 


Auswärts brieflich. 2 
©. F. Kirchner, 


Berlin N., Boyen⸗Straße 45. 
früher Linden Straße 66. 


Für Brauereien, ierdepols und 
Weinhandlungen 


mpfiehlt hiermit zu ſehr billigen Preiſen 
alle Sorten 


kKORKEN 


inter Leibitſch) im Königreich 
Ebendaſelbſt find auch 
Uegretti-Böcke 


zu mäßigem Preiſe zu baben. 


in vorzüglicher Qualität a Jürſtenwalder⸗Piet 
die Korkenfabrik von F 
ichaelis. 


B. Lemke-Lamkowski, 
Poſen, Sapiehaplatz Nr. 3. 


Preiscourante werden auf Wunſch franco einge ſandt. 


Rlegulir- Füll-Oefen 
(Meidingers Syſtem) 
ſind wieder vorräthig. 


Moritz Heilfron. 


Dauer der Ueberfahrt 14— 15 Stunden. 


zum Verkauf auf Dominium Lauyn aus der Priaz Schaumburg ⸗Lippe'ſchen 
Polen.] Brauerei bei 


— Eine verſchlleb ere Remiſe ſucht 


(neben der Johanniskirche). 
Zahnarzt Kasprowiez. 
Eine ſich einer guten Kundſchaft 

erfreuende 


Bäckerei, 
iſt Krankbeitshalber ſofort zu verpach⸗ 
ten. Reflectanten erfahren das Nähere 
in der Exped. d. Ztg. 

Mehrere Velocipeden — auch ge- 
braucht —werden zu kaufen geſucht Alt⸗ 
ſtadt Nr. 5. 8 
Wg Peß Vörferte-Locfe 30. 
ar Hauptziehung 150. Pr. Lotterie (24. 
Oetbr. bis 9. Nov. a. c.) verſendet ge 
zen baar (auch während der Ziehung): 
Originale ½ à 45, / à 22 Thlr, 
Antheile /s à 10, ½16 à 5, ½ 8 
2½ Thlr. 

30 C. Hahn, BerlinS., Kommandantſtr. 30 


Stettin-Copenhagen. 
A I. Peſtdampfer „Titania“ Capt. 
G. Ziemke. Abfahrt von: 
Stettin jeden Sennabend 1 U. Nachm. 
Copenhagen jeden Mittwoch 3 U. Nchm. 


Verſpätet. 
f Montag früh 4½ Uhr ſtarb mein 
innigſt geliebter Sehn der Maler 
f Johannes Lowicki 
im 30. Lebensjahre in Hamburg, 
was tiefbetrübt anzeigt die trau 
ernde Mutter und Geſchwiſter. 
Thorn, den 12. October 1874. 


Ein Hauslehrer, 
muſikaliſch, wird für 3 Kinder im Als 
ter von 9, 7 und 6 Jabren von ſo⸗ 
fort geſucht. Gebalt bis 250 Thlr. 
bei freier Station. Gefällige Adreſſen 
nebſt Zeugniſſen (in Abichrift) unter 

A. Z. 9768 
poste restante Lissewo, 
Culm, erbeten b 

Eingeſandt. 
Herrn Dr. M. 
. verbietet eine 
woitung Ihrer geehrten Anfrage 
auf dieſem Wege. l 45 

Die auswärtigen Herrn Profeſſoren 
werden zu den Verſammlungen am 18. 
d. Mis. aus ihren Quartieren durch 
unſern Vereins wazen abgeholt werden. 

Näheres durch das Programm. 

Der C. C. 


Kreis 


Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
Böhmisch-Skalitzer-Bier 


A. Mazurkiewiez. 


Feine Matjcs- eringe der vereinigten Pfeiffenkopfvereine. 
hat wieder empfange 8 ih ine Wohnung von 4 Zimmern, Ka⸗ 


binet, Küche und Zubehör iſt Neu⸗ 
ſtadt, Gerſtenſtr. 96 zu vermiethen. 


1 möbl. 3. nbſt. Cabinet iſt ſogl. 
an 1 bis 2 Herren Neuſt. Markt 145 
zu verm. Näheres 2 Tr. 


Eb ſchon gebr. Brückenwaage wird 
zu kauf. geſ. Näh. b. Kfm. Rütz, 


Ganzer Kauarienhähne à 2 Thlr. 15 
A 5 verkaufen. Bromb⸗Vorſt. 10b. 


. Grundmann. _ 
Ein möblirtes Zimmer iſt ſofort zu 

vermiethen Heiligegeiſtſtr. Nio. 
200, Parterre. e 


Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Ratbsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


